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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Sonnabend, den 15. Juli 


Thorner 


deutliche Zeitung. 


1893, 


Infertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 32, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: N. Fuhrich. 8 no: 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“ Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Neichstage. | 


„In der Sitzung am Donnerſtag beantwortete zu⸗ 
nächſt der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau die 
Interpellation des Abg. Ofann betreffend die Auf⸗ 
hebung der Manöver in den nothleidenden Gegenden 
vom Standpunkte der preußiſchen Militärverwaltung 
aus. Von den Generalkommandos ſeien im Einver⸗ 
nehmen mit den Zivilbehörden Berichte erſtattet, welche 
alle darauf hinausliefen, daß die Zeit zu den von den 
Interpellanten befürworteten Maßregeln noch nicht ge⸗ 
kommen ſei. (Große Senſation auf allen Seiten des 
Hauſes.) Der Kriegsminiſter zählte ſodann die ſonſtigen 
Naßrahnen der Militärverwaltung auf, wie z. B. die 
Heranziehung von Streuſurrogaten und eine größere 
Magazinverpflegung. Stürmiſche Heiterkeit rief die 
Erklärung des Miniſters hervor, daß in den waſſer⸗ 
armen Gegenden Waſſerwagen für die Truppen mit⸗ 
geführt werden ſollten. Auf Antrag des 

Abg. Bachem (Zent.), den nur die Konſervativen 
nicht unterſtützten, trat man in eine Beſprechung der 
Interpellation ein, an der ſich eine große Zahl von 
Abgeordneten, namentlich aus dem Süden, betheiligte. 
Der baieriſche und württembergiſche Kriegsminiſter 
verhielten ſich etwas entgegenkommender. Die Inter⸗ 
pellation Bebel über die Aeußerungen des Straß⸗ 
burger Polizeipräſidenten wurde auf Wunſch des 
Staatsſekretärs v. Bötticher auf Freitag verſchoben. 
Die zweite Berathung der Militärvorlage begann mit 
der Verleſung der Erklärung des Zentrum durch den 
Abg. Grafen Hompeſch, in der gegenüber der Aeuße⸗ 


rung des Reichskanzlers der demokratiſche Charakter 


des Zentrums beſtimmt in Abrede geſtellt wird. : 
Der Reichskanzler nahm davon mit Befriedi⸗ 
gung Kenntniß, erklärte aber die weitere faktiſche Ent⸗ 
wickelung abwarten zu wollen. Sodann nahm 
Abg. Dr. Lieber (Zent.) das Wort, um gegen 
den Reichskanzler zu polemiſiren und gleichfalls den 


bemokratiſchen Charakter feiner Partei in Abrede zu 
fielen Grundſatz des Zentrums ei auch die Königs⸗ 
treue. 
ſeine 


Der Reichskanzler drückte in ironiſcher Weiſe 
de über die letzte Erklärung des Vor⸗ 


R 
Be rch (frei) ſprach gegen, Abg. Graf 
olkke (Reichsp.) für bie Vorlage. g 

Abg. Zimmermann Bu gab Namens der 
deutſchen Reformpartei die Erklärung ab, daß dieſe 
nach den Erklärungen des Reichskanzlers für die Vor⸗ 
lage ſtimmen würde. a 

In namentlicher Abſtimmung wurde ſodann 
der grundlegende Artikel 1 der Vorlage 
mit 198 gegen 187 Stimmen ange⸗ 
nommen, Dafür ſtimmte die geſammte Rechte, die 
Polen (von welchen indeſſen einer fehlte), die antiſe · 
mitiſche Reformpartei, die Nationalliberalen und die 
Freiſinnige Vereinigung, dagegen das Zentrum mit 
Ausnahme der Abgeordneten Prinz Arenberg und 
Lender, die Freiſinnige Volkspartei, die ſüddeutſche 
Volkspartei und die Sozialdemokraten. Zu Artikel 2 
lag der bekannte Antrag Carolath vor, den der Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi für unnöthig erklärte. Sämmtliche 
Redner ſprachen außer dem Antragſteller und den 
Abgg. Dr. Barth und v. Bennigſen gegen den 


Aus dem neuen Reichstage. | 
Machdruck verboten.) 
Berlin, 13. Juli 1893, 
V. 
Die heutige Reichstagsſitzung, welche nach 
vielfachen Erwartungen die Entſcheidung bringen 


ſollte und ſchließlich ja auch brachte, hatte nicht 


minderes Intereſſe erweckt, wie ihre Vor⸗ 
gängerinnen, ja, der Andrang nach Tribünen⸗ 
karten mochte noch weit ſtärker ſein, wie bei 
den letzten Malen, und auch die Menſchen⸗ 
anſammlungen auf der Straße waren dichtere, 
ſodaß einzelne der Abgeordneten nur mit Mühe 
das Portal erreichen konnten. Werden heute 
die Würfel über die Militär ⸗ Vorlage fallen? 
— das war die Frage, die überall im Haufe 
lebhaft erwogen wurde, bei Denen ſowohl, die 
mitzuſtimmen hatten, wie bei Denen, die nur 
zuhören durften, und die Meinungen darüber 
waren ſehr ſchwankende, ſtanden doch noch 
mehrere Interpellationen auf der Tagesordnung, 
ehe man ſich wiederum mit der „Vermehrung 
des deutſchen Reichsheeres“ befaſſen konnte! 
Und Diejenigen, die meinten, daß der Schluß 
der Militär⸗Debatten nicht vor morgen, vielleicht 


gar erſt vor übermorgen zu erwarten ſei, ſie 


ſchienen Recht behalten zu ſollen. 

Denn die Interpellation des nationalliberalen 
Abgeordneten Oſann über die Futternoth ließ 
eine ganze Reihe von Rednern, welche den ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien angehörten, das Wort er⸗ 
greifen, und da von der Mehrzahl der Wunſch 
ausgeſprochen wurde, daß die Manöver in 

em Sommer unterbleiben möchten, griffen 
auch mehrere höhere Militärs in die Debatte 


Antrag, beſonders der Abg. Richter. Auch die Abgg. 
Barth und v. Bennigſen erklärten das Schickſal des 
Antrags als nicht entſcheidend für ihre Abſtimmung 
über die Vorlage. Die namentliche Abſtimmung über 


den Antrag wurde dann auf Freitag vertagt. 


Nachmittag um 5¼ Uhr fand noch eine kurze 
zweite Sitzung ſtatt, in welcher das Haus in die Be- 
rathung des Nachtragsetats betreffend die Mittel für 
die Militärvorloge eintrat und dieſelbe dem Antrage 
des Abg. Kardorff gemäß, debattelos an die Budget 
Kommiſſion zur Vorberathung verwies. Damit war 
die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung Freitag 
1 Uhr: Antrag auf Ausſetzung eines Strafverfahrens 
gegen den Abg. Ahlwardt; Fortſetzung der zweiten 
Berathung der Militärvorlage; Interpellation Bebel, 
betreffend den Straßburger Polizeipräſidenten und 
zweite Leſung des Nachtragsetats. 


— Bu — n L 
Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli. 

— Der Kaiſer machte Mittwoch Abend 
mit der Kaiſerin einen Ausflug nach der Pfauen⸗ 
inſel. Donnerſtag Vormittag begab ſich der 
Kaiſer nach Berlin, wo er zunächſt im Atelier 
von Prof. Begas das nunmehr in Thon fertig 
geſtellte lebensgroße Modell zum Kaiſer Wil: 
helms⸗Denkmal beſichtigte und ſpäter im Schloß 
den baieriſchen Kriegsminiſter Generallieutenant 
Freiherr v. Aſch empfing. Um 2 Uhr entſprach 
er einer Einladung des Miniſterpräſidenten 
Grafen zu Eulenburg zur Frühſtückstafel. 

— An den Beſuch des ruſſiſchen 
Thronfolgers in Berlin werden nament⸗ 
lich in auswärtigen Blättern Folgerungen ge⸗ 
knüpft, die nach Mittheilungen von guter Seite 
über das Ziel hinausgehen. 


Expedition: Brüclenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß N 
JInſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Der Beſuch wird 


in Berlin in erſter Reihe als höfiſcher Akt ge⸗ 


würdigt, und politiſche Auslegungen werden nur 
inſoweit zugelaſſen, als es immer von Vortheil 
für die Beziehungen beider Länder ſein muß, 
wenn das perſönliche Verhältniß der beiden 
Höfe von Spannungsmomenten befreit wird. 
Wäre der kurze Beſuch des Thronfolgers unter⸗ 
blieben, dann hätten allerdings politiſche 
Kommentare, und zwar im abgünſtigen Sinne, 
ihre Berechtigung gehabt. Nach Lage der 
Sache konnte aber der Thronfolger Berlin 
und Potsdam nur umgehen, wenn die be⸗ 
ſtimmte Abſicht vorgelegen hätte, eine Unfreund⸗ 
lichkeit zu erweiſen. Da hierzu kein Anlaß 
vorliegen konnte, jo war die Begegnung eigent⸗ 
lich ſelbſtverſtändlich, was nicht hindert, feſtzu 
ſtellen, daß ſie ſich in den herzlichſten Formen 


ein. Zuerſt erhob ſich der preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter v. Kaltenborn⸗Stach au, deſſen 
Nachbarſitz, ſonſt ſtets vom Reichskanzler ein⸗ 
genommen, vorläufig noch leer war. Mit nicht 
gerade ſtarker Stimme ſprach er ruhig und 
ſachlich, konnte allerdings einen Ausfall der 
Manöver nicht verſprechen, bemerkte aber, wie 
auch ſpäterhin der Generallieutenant v. Voigt, 
daß die Militärverwaltung die größtmögliche 
Rückſicht auf die Bevölkerung nehmen würde; 


große Heiterkeit veranlaßte die Bemerkung des 


Miniſters, daß man dem Waſſermangel bei den 
Truppen durch Mitführen von Waſſerwagen 
abzuhelfen gedenke, woraufhin der Sozialdemo⸗ 
krat Dr. Schönlank äußerte, daß ſich die Sol⸗ 
daten ebenſowohl wie auch der Herr Kriegs⸗ 
miniſter bedanken möchten, jenes warme Waſſer 
zu trinken. Etwas bündigere Erklärungen wie 
Herr v. Kaltenborn⸗Stachau gaben der baieriſche 
Kriegsminiſter v. Aſch und der württem⸗ 
bergiſche Schott v. Schottenſtein ab, die 
beifällig aufgenommen wurden. 

Der erſten Interpellation drohte eine 
zweite zu folgen, jene des Abgeordneten 
Bebel bezüglich der Aeußerungen des Straß⸗ 
burger Polizei⸗Präſidenten, aber Herr von 
Bötticher bat, dieſelbe auf morgen zu ver⸗ 
tagen, er würde dann nähere Erklärungen ab⸗ 
geben können. In demſelben Augenblick, um 
zwei Uhr, trat Herr von Caprivi ein und 
ließ ſich auf ſeinem Sitz nieder; der kurze un⸗ 
freiwillige Stubenarreſt ſchien ihm wenig geſchadet 
zu haben, im Gegentheil, der Kanzler hatte heute 
ſeinen „guten Tag“, das ging ſchon aus den 
wenigen Worten hervor, die er der Erklärung 
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und ſomit wohl auch mit befriedigenden Rück⸗ 
wirkungen perſönlicher Natur vollzogen hat. 
Weitergehende Folgerungen auf die Geſtaltung 
der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen werden abge⸗ 
lehnt. Gleichwohl will man einen gewiſſen 
Werth darin finden, daß das empfängliche 
Weſen des Thronfolgers erneut in ſympathiſche 
Berührung mit den vom Kaiſer ausgehenden 
ſubjektiven Wirkungen gekommen iſt. Der 
Thronfolger hat ſchon bei ſeinem früheren Auf⸗ 
enthalt in Berlin eine herzliche Wärme der 
Empfindung für den Kaiſer gezeigt, und die 
Beobachter des Beſuches konnten ſich davon 
überführen, daß dieſes Gefühl unverändert ge⸗ 
blieben iſt. 

— Die Entſcheidung über die 
Militärvorlage iſt nunmehr gefallen, zu⸗ 
nächſt in zweiter Berathung bei der Abſtimmung 
über die Präſenzſtärke. Die erhöhte Präſenz⸗ 
ſtärke wurde mit 198 gegen 187 Stimmen an⸗ 
genommen, alſo mit einer Mehrheit von 
11 Stimmen. Unmittelbar nach der Ab⸗ 
ſtimmung erklärte das baieriſche Zentrums⸗ 
mitglied Wenzel, das es aus äußern Gründen 
verhindert geweſen ſei, an der Abſtimmung 
theilzunehmen, andernfalls mit „Nein“ geſtimmt 
haben würde. Dadurch ſinkt alſo die Mehrheit 
auf 10 herab. Da 5 Mandate in Folge von 
Doppelwahlen erledigt ſind, ſo beträgt der 
Sollbeſtand der Abgeordneten 392. 385 haben 
ſich an der Abſtimmung betheiligt. Außer dem 
erwähnten Abgeordneten Wenzel haben alſo 
nur bei der Abſtimmung gefehlt die Abgg. 
Ahlwardt, v. Czarlinski (Pole), der erkrankte 
Harimann-Württemberg (Volkspartei), Letocha 
(Zentr.), Leuß (Antiſ.), Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg. 

— Eine Reſervediviſion zu 12 
Reſervebatalllonen in vier Regimentern ſoll 
nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ für die Kaiſer⸗ 
manöver in Lothringen gebildet werden. Die 
entſprechende Anzahl von Kavallerie und Feld⸗ 
artillerie wird den Linientruppen entnommen. 
Auch die Offiziere werden zum Theil aus der 
Linie, theils aus der Reſerve, aber auch aus 
den Offizieren z. D. und a. D. zugetheilt 
werden. 

— Die Interpellation Oſann, 
betr. den Verzicht auf die diesjährigen Manöver 
in den von der Futternoth betroffenen Landes⸗ 


Zentrums den Caprivi'ſchen Vorwurf, daß das 


1 auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


theilen wurde von dem preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſter dahin beantwortet, daß die Militärver⸗ 
waltung alle Maßregeln vorbereite, um die Ab⸗ 
haltung der für die kriegstüchtige Ausbildung 
des Heeres wichtigen Manöver ohne allzu große 
Beläſtigung der Zivilbevölkerung zu ermöglichen. 
Die endgültige Entſcheidung ſteht dem Kaiſer 
zu. Redner aller Parteien traten für den Ver⸗ 
zicht auf die Manöver ein. 


— Der Bundesrath hielt am 
Donnerſtag wieder eine Plenarſitzung ab. 
— Zur Tabakfabrikatſteuer. Daß 


der Tabak bei den weiteren Steuerprojekten 
nicht in Frage kommen werde, iſt nach einer 
offiziöfen Korreſpondenz des „Hamb. Korreſp.“ 
durch die Erklärungen des Reichskanzlers noch 
durchaus nicht klargeſtellt. „Es iſt zwar 
bekannt, daß in Folge einer Initiative des 
Reichskanzlers bei der Ausarbeitung der früheren 
Steuerprojekte die Frage einer Erhöhung des 
Tabakszolls und der Tabakſteuer vollſtändig 
ausgeſchieden worden iſt. Ob damit aber auch 
für den nächſten Winter die Frage der Ein⸗ 
führung einer Tabakfabrikatſteuer an Stelle 
der jetzigen Tabakbeſteuerung von der Tages⸗ 
abgeſetzt iſt, bleibt zweifelhaft. Im engſten 
Zuſammenwirken mit der preußiſchen Finanz⸗ 
verwaltung ſollen ja die neuen Steuerprojekte 
ausgearbeitet werden. Von Herrn Miquel aber 
wird mit Recht oder mit Unrecht behauptet, 
daß er ein Anhänger der Fabrikatſteuer ſei. 
Die Tabakinduſtrie wird alſo gut thun, die 
Augen offen zu halten. iu 
Die „Korrespondenz des 
Bundes der Landwirthe“ fordert ben 
Reichskanzler auf, bei der zweiten Leſung der 
Militärvorlage ſich deutlicher darüber zu er⸗ 
klären, was er unter einer „Schonung der 
ſchwächeren Kräfte“ eigentlich verſtehe. Von 
einem „Nachgeben“ des Bundes der Landwirthe 
in Bezug auf einen ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag, falls er die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft ſchädigt, könne jedenfalls 
keine Rede ſein. Da ein ruſſiſcher Handels⸗ 
vertrag nur denkbar iſt unter Aufhebung der 
Differentialzölle auf Getreide u. ſ. w. gegen 
Rußland, ſo iſt der Zwiſchenſatz: „falls der 
Vertrag die deutſche Landwirthſchaft ſchädigt“ 
entweder eine Phraſe oder — eine Brücke zum 
Rückzug. 


eilen herbei, die Bundesrathsmitglieder und 


Zentrum demokratiſchen Tendenzen huldige, | höheren Offiziere drängen ſich dicht um die 


zurückwies, folgen ließ: mit trockenem Humor 
meinte er, daß er ſich über dieſe Erklärung 
freue, aber die fernere praktiſche Entwicklung 
abwarten wolle, worauf lautes Bravo erfolgte. 
Mit ſichtlichem Gleichmuth ertrug er die nun 
folgenden Angriffe des Abgeordneten Lieber, 
die hauptſächlich perſönlicher Natur waren; die 
„Stütze des Zentrums“ ſprach zuerſt langſam 
und bedächtig, zuweilen ſank die Sprache faſt 
bis zum Flüftern herab, dann ſchwoll fie plötz⸗ 
lich an, daß jede Silbe zu verſtehen war; der 
innere Groll aber ließ den Redner, wohl gegen 
ſeinen Willen, immer lebhafter werden, die linke 
Hand agirte gegen den Regierungstiſch und oft 
zeigte der eine Finger direkt auf den Kanzler 
hin, der — langſam die Daumen übereinander 
drehte und in ſeiner Erwiderung mit guter 
Laune hervorhob, daß er wenigſtens in der 
„Kürze“ dem Vorredner „über“ fein würde, er 


freue ſich, daß jener heute ſeine Königstreue 
hier öffentlich verkündet habe — — und damit 
Punktum! 


Des Hauſes hatte ſich allmählig eine er⸗ 
regtere Stimmung bemächtigt, jetzt wußte man, 
daß man heute nicht vergeblich auf die Ent⸗ 
ſcheidung warten würde. Die Herren Weiß, 
Zimmermann und Graf von Moltke 
ſprachen unter allgemeiner Unruhe, gegen die 
ſich deſto tiefer die Stille abhob, als Präſident 
von Levetzow verkündete: „Da ſich Niemand 
mehr zum Wort gemeldet, nehme ich die Ab⸗ 
ſtimmung über den § 1 der Militär⸗Vorlage 
vor.“ Die elektriſchen Klingeln durchtönten das 


des Grafen Hompeſch, der im Namen des! Haus, die in den Foyers geweſenen Abgeordneten 


Präſidenten⸗Tribüne und um die beiden Schrift⸗ 
führer, welche in alphabetiſcher Reihenfolge 
die Namen der Reichstagsmitglieder verleſen. 
„Ja“, „nein“, „nein“, „ja“, tönt es bald 
energiſch, bald zaghaft, bald gleichgültig von 
den Sitzen her. Viele der Tribünenbeſucher 
haben ſich erhoben und ſchreiben die Stimmen 
auf, ebenſo die Generalſtabsoffiziere; ſelbſt Herr 
von Marſchall verzeichnet die „für“ und „wider“, 
und Herr von Bötticher ſieht ihm wißbegierig 
ins Konzept. Die Stimmung wird mit jeder 
Minute nervöſer, ſogar Herr von Caprivi zieht 
mit leichter Ungeduld den goldenen Chronometer 
hervor und ſtreicht ſich zuweilen den weißen 
Bart; im Saal herrſcht höchſte Aufmerkſamkeit, 
einzelne Abſtimmungen nur, ſo das „ja!“ des 
Grafen Herbert Bismarck, werden mit leiſen 
Kommentaren begleitet. Ewig langſam ver⸗ 
ſtreichen die Minuten, jetzt endlich, endlich iſt 
die Abſtimmung geſchloſſen, Herr von 
Levetzow ſchwingt die Glocke, viele Ab⸗ 
geordnete haben ſich dicht vor dem Präſidenten⸗ 
tiſch aufgeſtellt, und in athemloſer Ruhe wird 
das Reſultat verkündet: „385 Abgeordnete 
haben geſtimmt, davon 198 mit ja, 
187 mit nein!“ — Die Militär⸗Vorlage iſt 
angenommen! In lebhaftem Geſpräch weicht 
die Spannung, die Alle umfangen, von Mund 


zu Mund wird nochmals das Ergebniß mit⸗ 


getheilt, im Fluge dringt es auf die Straße 
und im Fluge verbreitet der Telegraph: die 
Militär⸗Vorlage iſt angenommen, die wichtigſte 
Aufgabe des Reichstages beendet! — — — 


Paul Lindenberg. 


— Zu ber Konſtituirung der 
„wirthſchaftlichen Vereinigung“ 
waren geſtern gegen 100 Mitglieder erſchienen. 
Der vorgelegte Entwurf einer Geſchäftsordnung 
wurde mit einer geringen Modifikation ange 
nommen. Die Vorſtandswahl ſoll heute ſtatt⸗ 
558 Wir ſind auf die Mitgliederliſte neu⸗ 
gierig. 

— Die Herſtellung einer Reihe 
von Monopolen wird in der „Allg. konſ. 
Monatsſchr.“ empfohlen. Die Herſtellung 
ſolcher Monopole wird ſeltſamerweiſe auch 
empfohlen zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. 
Einzeln werden ſolche Monopole nicht genannt. 

— Deutſchland und die Silber⸗ 
kriſe. Die „Poſ. Ztg.“ hat Gelegenheit ge⸗ 
habt, die Anſicht einer hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeit über die Stellung Deutſchlands zur 
Silberfrage zu erfahren. Ihr Gewährsmann 
iſt der Meinung, daß wir dasjenige Land ſind, 
das die Silberkriſe mit der verhältnißmäßig 
größten Gelaſſenheit betrachten kann, und daß 
wir in dieſer Hinſicht ſogar noch eine beſſere 
Poſition als England haben. Demgemäß wird 
deutſcherſeits nicht das Geringſte geſchehen. 
Sollte die Brüſſeler Münzkonferenz zu Stande 
kommen, was ſtark bezweifelt wird, ſo mag das 
Reich ſich vielleicht wieder betheiligen, aber es 
wird nicht anders als auf dem letzten Brüſſeler 
Kongreß verfahren werden, nämlich es wird 
deutſcherſeits nur der Gang der Verhandlungen 
verfolgt werden, ohne mit Vorſchlägen einzu⸗ 
greifen oder an Abſtimmungen theilzunehmen. 
Als bemerkenswerth wurde uns bezeichnet, daß 
der Goldpreis trotz der größeren Nachfrage 
keineswegs geſtiegen iſt. Die Befürchtung be⸗ 
ſteht nicht, daß deutſches Gold abſtrömen werde 
oder daß uns der Bezug von Gold erſchwert 
oder vertheuert werden könnte. Uebrigens ſind 
gegenwärtig ſehr bedeutende Goldſendungen 
nach Europa unterwegs. Ueber die Auffindung 
neuer Goldfelder in Neu⸗Guinea liegen amtliche 
Berichte noch nicht vor, und man iſt auf die 
bezüglichen Nachrichten der Londoner Blätter 
angewieſen. 

— Zur Abwendung der Cholera 
gefahr hat der Reichskanzler unter dem 27. 
Juni d. Js. an die Bundesregierungen ein 
Rundſchreiben gerichtet, worin unter Hinweis 
auf die Ausbreitung der Cholera in Frankreich 
und deren Fortdauer in Rußland eine revidirte 

Faſſung der vorjährigen Choleraabwehrmaß⸗ 
nahmen im Hinblick auf die Beſtimmungen der 
Dresdener Sanitätskommiſſion mitgetheilt und 
um möglichſt gleichmäßiges Vorgehen im Sinne 
dieſer von der Cholerakommiſſion beſchloſſenen 
Faſſung erſucht wird. Von einer beſonderen 
Verſtändigung über die betreffenden Maßnahmen 
im Bundesrath in Bezug auch auf formelle 
Uebereinſtimmung der Maßnahmen iſt jedoch 
Abſtand genommen worden mit Rückſicht auf 
das bevorſtehende Reichsſeuchengeſetz. 

— Koloniales. Eugen Wolf veröffent⸗ 
licht im „Berl. Tagebl.“ die Fortſetzung ſeiner 
geſtern begonnenen Briefe, in welchem er mit⸗ 
getheilt hatte, daß er vom Victoria Nyanza in 
37 Tagen nach Bagamoyo gekommen war, daß 
er damit eine neue und zwar die kürzeſte Route 
entdeckt hatte, daß er den neu gefundenen Weg 
mit 300 Leuten in 274 Marſchſtunden zurück⸗ 
gelegt hatte und daß dieſe neue Route den bis⸗ 
her benutzten Karawanenweg über Mpapua⸗ 
Uſongo derart abkürzt, daß bei einer Karawane 
von 500 Mann 20 000 Mark geſpart werden 


können. Herr Wolf theilt ferner mit, daß auf 
Feuilleton. 
Am eine Million. 
20.) (Fortſetzung.) f 


„O, daß ich auch reich wäre!“ dachte Hilde⸗ 
gard. „Reich! Das heißt ja bewundert und glücklich 
ſein! Wie wollte ich glänzen und wie ſie alle 
tyranniſiren — alle dieſe hochadeligen Herren, 
die jetzt auf das kleine Bürgermädchen herab⸗ 
blicken, als wäre es nur gut genug zum 
Spielball ihrer Launen! Ich haſſe dieſe Ab⸗ 
hängigkeit, haſſe dieſe Wohlthaten. Dieſe 
Unterwürfigkeit, mit welcher ich die gnädige 
Herablaſſung dieſes verwöhnten Glückskindes 
Elfriede zu erwidern mich bemühen muß. Wie 
ich ſie beneide! Ihr fällt alles zu — mühelos 
und unverdient zu! Sogar die Millionenerb⸗ 
ſchaft des verrückten Barons, von dem man 
ſagt, daß Graf Friedrich ihn beerben wird. 


Sie und immer wieder ſie! Was bin dagegen 


ich? Eine Dienerin, die von Elfriedens Zofe 
aus einer Art von Gefälligkeit bedient wird, 
die man beſchenkt in unerträglicher Großmuth, 
wie eine Bettlerin, die man hier duldet, weil 
es der künftigen Frau Gräfin Vergnügen macht, 
duldet, ſo lange ſie einem Jeden zu ſchmeicheln 
verſteht. Wie lange wird dieſer unerträg⸗ 
liche Zuſtand noch dauern? Und er — Thor⸗ 
ſtein ob er auch noch widerſtehen 
würde, wenn er mich reich, glänzend, angebetet 
ſähe? Dieſer ſtolze, ſchöne Mann, der 
gar keinen Blick, nicht einmal eine einzige, 
armſelige Schmeichelei für mich hat! Das 
reizt — das ärgert mich — und er, er bemerkt 
es gar nicht, daß ich mit dem Fant, dem 


Grund ſeines Berichtes demnächſt zwei größere 
Karawanen dieſen Weg über den Victoria⸗ 
Nyanza nehmen werden und Wolf hat dieſe 
Straße „Kaiſerſtraße zum Victoria⸗Nyanza“ 
genannt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wegen der bedenklichen Ausbreitung der 
Cholera in ruſſiſch Podolien werden von den 
Grenzbehörden neuerdings entſprechende Schutz⸗ 
vorkehrungen getroffen. 8 

Schweiz. 

N Seit dem Arbeiterkrawall treibt ſich hier 
eine Menge Anarchiſten welſcher und deutſcher 
Zunge herum. Die Regierung von Bern 
hat deshalb beim Bundesrath den Antrag geſtellt, 
dieſe landesgefährlichen Individuen aus dem 
Gebiete der Schweiz auszuweiſen. Wie ein 
hoher Polizeibeamter erklärte, ſollten mindeſtens 
500 fremde Individuen, die in Bern, Zürich, 
Genf, Chauxdefonds dem Anarchismus huldigen 
oder zu Gewaltthaten geneigt ſind, vom Bundes⸗ 
rath ausgewieſen werden. Wieder macht ſich der 
Mangel eidgenöſſiſcher Detektivs, die direkt im 
Dienſte der Bundesanwaltſchaft ſtänden, ſchwer 
fühlbar. — Die Schweizer ſozialdemokratiſche 
Partei veröffentlichte einen Aufruf, worin ſie 
in faſt anarchiſtiſcher Weiſe die Arbeiter gegen 
Bourgeoſtie und Kapital aufſtachelt. 

Italien. 

Die politiſchen Kreiſe in Rom legen dem Be⸗ 
ſuch des Zarewitſch in Berlin große politiſche 
Bedeutung bei. Man erblickt in dieſem 
Höflichkeitsakte eine Beſtätigung jener Erklärung 
Kalnoky's, in welcher er die fortſchreitende Hin⸗ 
neigung Rußlands zu den Mächten des Drei⸗ 
bundes darlegt. Das Erſcheinen des Zarewitſch 
in Berlin ſei ein neues Symptom der in der 
internationalen Lage eingetretenen Beſſerung. 


Frankreich. 

Die Lage in Paris iſt noch immer eine 
ziemlich geſpannte und die Neigung zu neuen 
Ausſchreitungen noch nicht geſchwunden, wie 
mehrere neuere Verſuche, deren Erfolg vereitelt 
wurde, beweiſen. Die Hetze gegen die Feier 
des Nationalfeſtes wird fortgeſetzt. — Eine Ver⸗ 
ſammlung von 2000 Studenten fand im Saal Bullier 
ſtatt. Die Verſammlung, die äußerſt ſtürmiſch 
verlief, nahm zwei Tagesordnungen an: 
1. Sie beglückwünſcht den Ausſchuß der Arbeits⸗ 
börſe wegen ſeiner energiſchen Haltung. 2. Sie 
tadelt Berenger und Dupuy, weil ſie die 
Studenten für die Vorgänge im Quartier latin 
verantwortlich machen und in der Kammer die 
Amneſtie verweigert haben. 

Die Gründung einer freien Arbeitsbörſe 
in Paris auf dem Wege der öffentlichen 
Subſkription ift von dem Nationalkongreß der 
35 franzöſiſchen Arbeitsbörſen in Paris nach 
der gewaltſamen Schließung der bisherigen 
Pariſer Arbeitsbörſe beſchloſſen worden. Zu⸗ 
gleich beſchloß der Nationalkongreß ein Mani⸗ 
feſt, in welchem gegen jene Schließung der 
Regierung proteſtirt wird und die Arbeiter auf⸗ 
gefordert werden, nicht an der Feier des 
14. Juli theilzunehmen. 

Belgien. 

Nach heftigen Debatten, an welchen beſonders 
Hanrez und Radikat theilnahmen, nahm die 
Kammer mit 115 gegen 6 Stimmen die Regie⸗ 
rungsvorlage, die Kongofrage betreffend, an. 


— EEE nenn] 
Friedrich, nur kokettire um ſeinetwillen und um 
Elfriede zu ärgern. Iſt ſeine kühle Artigkeit 
gegen mich nur Hochmuth, oder — iſt mein 
Verdacht wirklich begründet — wäre es El⸗ 
friede, welcher wie gewöhnlich alles zufällt, der 
ſeine Huldigungen gelten? O, es ſähe dieſer 
herzloſen, launenhaften Kokette ganz gleich! 
Warum denn immer ſie und wieder ſie! Bin ich 
vielleicht weniger ſchön als dieſes elfenhafte 
Mondſcheinfrätzchen?“ 

Hildegard eilte zum Spiegel, der ihr roſiges 
Bild gar reizend wiederſtrahlte, und lächelte — 
lächelte ſich ſelbſt wohlgefällig zu, indem ſie 
triumphirend murmelte? 

„Auch er muß endlich noch zu meinen 
Füßen liegen, koſte es, was es wolle — und 
iſt es dennoch wahr — zieht er wirklich jene 
Mondſcheinheldin mir vor — dann ſoll es 
wenigſtens nicht ungeſtraft ſein — dann wehe 
ihm und ihr!“ 

10. Kapitel. 

Im Arbeitszimmer des Grafen Humbert 
hatte ſoeben eine ſehr ernſthafte Unterredung 
zwiſchen dieſem und feiner Schweſter ſtatt⸗ 
gefunden, welche er endlich unmuthig mit den 
Worten ſchloß: 

„Das iſt alles nichts wie unfruchtbares 
Weibergewäſch! Es muß endlich etwas ge⸗ 
ſchehen — ſo kommen wir nicht vom Flecke 
und im ganzen Leben zu keinem befriedigenden 
Reſultat! Wozu habe ich denn nun den 
eleganteſten Kavalier und renommirteſten Don 
Juan herbeigelootſt, als um der Geſchichte 
Hand und Fuß zu geben? Vermuthungen und 
Beſchuldigungen, die ſich nicht beweiſen laſſen, 
und wär's auch nur zum Scheine, helfen uns 
nicht!“ 


Großbritannien. 

Wie verlautet, wird Kaiſer Wilhelm Ende 
Auguſt der Königin Viktoria in Osborn 
einen Beſuch abſtatten. 

Die engliſche „Revue“ veröffentlicht ein In⸗ 
terview mit dem Fürſten Bismarck, in welchem 
der Letztere erklärte, daß die Heeresverſtärkung 
um 80 000 Mann nutzlos ſei, indem nur durch 
eine überlegene Artillerie der Sieg gewonnen 
werden könne. Von den Sozialiſten jagt der 
Fürſt, die Regierung hätte dieſelben ausrotten 
müſſen wie Diebe und nicht als politiſche 
Partei behandeln, wodurch deren Einfluß ge⸗ 


wachſen ſei. 
Rußland. 

Ungeheure Waldbrände haben in vielen 
Gegenden des Gouvernements Livland großen 
Schaden angerichtet. Auf dem Wege von Walk 
nach Riga bieten die zerſtörten Wälder längs 
der Bahnlinie einen troſtloſen Anblick. Am 
heftigſten hat das Feuer zwiſchen Walk und 
Stackeln gewüthet. Um weitere Waldbrände 
zu verhüten, werden jetzt die Lokomotiven der 
1 Bahn ausſchließlich mit Holz 
geheizt. i 

In der letzten Woche find in Podolien 
300 Perſonen an der Cholera erkrankt. Am 
Dienſtag find in Nifchni = Novgorod 7 und in 
Petersburg 8 Choleraerkrankungen konſtatirt 


worden. 
Türkei. 

Die engliſchen Blätter kommentiren fortge⸗ 
ſetzt den Beſuch des Khedive in Konſtanti⸗ 
nopel. „Times“ iſt der Anſicht, daß die 
Türkei, ſolange England die Vorgänge in 
Egypten wachſam verfolge, dem Khedive keine 
Unterſtützung angedeihen laſſen werde. „Stan⸗ 
dard“ ſieht in der Reiſe nur die nothwendige 
Huldigung, die ein Vaſall des Sultans nicht 
unterlaſſen durfte und die nur von Phantaſten 
zu einer Intrigue geſtempelt werden könne. 
Immerhin müſſe man den Sultan warnen, Kom⸗ 
plikationen wegen Egypten herbeizuführen. 

Griechenland. 

Die Regierung geht dem Räuberunweſen 
jetzt endlich energiſch zu Leibe. In Folge der 
letzten unerhörten Räubereien, namentlich der 
am hellen Tage geſchehenen Wegführung des 
jungen Trakas, des Sohnes eines Abgeordneten 
aus der Nähe der Stadt Lamia, iſt nun das 
Geſetz, welches anfangs der ſiebziger Jahre 
nach dem Ueberfall und Mord bei Marathon 
gegeben wurde, wieder in Kraft geſetzt worden. 
Neunzehn berufsmäßige Räuber Theſſaliens ſind 
bis jetzt namhaft gemacht und auf Anzeige 
ihres Aufenthaltsortes, ihre Einfangung oder 


Tödtung ſind Belohnungen bis zu 2000 
Drachmen geſetzt worden. Der Räuber von 


Lamia ſoll zuſammen mit dem Räuberhaupt⸗ 
mann Thulis nach Ithaka geflohen ſein und 
ſich in einer Berghöhle (ſchwerlich der homeri⸗ 
ſchen Grotte) verborgen halten. Das theſſaliſche 
Landvolk ſoll übrigens die ausgeſetzten Belohn⸗ 
ungen zu gering finden. Da das dortige 
Räubergeſchäft viele ſtille Theilnehmer hat, ſo 
werden viele der letzteren es vorziehen, dabei 
zu bleiben. Es wird ſich zunächſt darum 
handeln, den Verwandten, die auch Räubern 
gegenüber die Blutsbande heilig achten, die 
Gewährung von Schutz und Obdach unmöglich 
zu machen. Doch würden auch dann viele ge⸗ 
heime Begünſtiger des Unweſens übrig bleiben, 
und zwar, wie geklagt wird, Leute, von denen 
man dies nach ihrem Amte oder ihrer ſonſtigen 
Lebensſtellung am wenigſten für möglich halten 
DDr eee 


Fräulein Camilla ſah etwas beleidigt ihren 
Bruder an. 

„Ei nun,“ ſagte ſie, ärgerlich mit ihren 
Schlüſſeln klappernd, „es will eben alles ſeine 
Zeit haben, um zu reifen. In wenigen Wochen 


läßt ſich dergleichen doch unmöglich arrangiren. 


„Von mir aus ſoll Jahr und Tag dazu 
gehören! fiel der Graf ihr brüsk ins Wort. 
„Das kümmert mich herzlich wenig, aber wir 
haben eben keine Zeit zu verlieren, das iſt die 
ver wünſchte Geſchichte! Wer bürgt uns denn 
dafür, ob nicht eines ſchönen Morgens dieſer 
edle Narr und Vetter ohne Abſchied und ohne 
Wiederkehr plötzlich wieder abgereiſt iſt, gerade 
ſo plötzlich, wie er jetzt daherkam, weil es ihm 
vielleicht einmal ebenſo ſchnell, wie er ſich dazu 
entſchloß, hier in ſeinem alten Steinhaufen 
fterben zu wollen, einfällt, das lieber anderswo 
abzumachen. Und dann hätten wir das leere 
Neſt und das leere Nachſehen! Dieſem verrückten 
Menſchen iſt ja alles zuzutrauen! Oder viel⸗ 
leicht ſtirbt er uns gar über Nacht weg, ohne 
Teſtament, oder beſinnt ſich ſchließlich anders 
und ſetzt einen anderen Erben ein — was weiß 
ich? Dann adien Million, und wir hätten die 
Bettelprinzeſſin für immer auf dem Halſe!“ 
„Nun“ — meinte Camilla, 
Schlüſſel ſpielend 
ein ganz hübſches Vermögen von dem Krämer, 
ihrem Vater, hinterlaſſen bekommen?“ 


So harmlos dieſe Bemerkung auch hinge⸗ 
worfen ſchien, ſo war es offenbar doch, mehr 
als nur eine ganz unſchuldige Frage geweſen, 
— wenigſtens war die Wirkung, welche ſie auf 


den Grafen hervorbrachte, eine ſo aufreizende, 
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dann das 
Beſſerungsanſtalt ſeiner annehmen 


vergangenen 

Schützenboten Hayn. 

ein kleines Geſchwürchen am Mittelfinger der rechten 
a 


mit dem 
und dabei lauernd zu ihrem 
Bruder aufblickend — „ich denke doch fie hat 


ſollte. Man redet jetzt ganz offen von dieſen 
Dingen, während noch vor zwei Jahren die 
braven Hellenen in große Entrüſtung zu ge⸗ 
rathen pflegten, wenn ein Ausländer ſich über 
das Banditenthum beſchwerte. Ihren Haupt⸗ 
ſchlupfwinkel hat die Räuberzunft in 
Theſſalien, von wo aus einige beſonders 
verwegene Strauchritter ab und zu Gaſtrollen 
in anderen Provinzen geben. 

Amerika. 

Zur braſilianiſchen Aufſtandsbewegung 
verbreitet die Regierung Braſiliens durch ihre 
Berliner Geſandtſchaft, daß die Aufſtändiſchen 
in Rio Grande geſchlagen ſeien und ſich 
ganz auf das Gebiet von Uruguay zurückgezogen 
haben. Sie muß aber ſelbſt zugeſtehen, daß 
van der Kolk auf dem Dampfer „Jupiter“ 
aggreſſiv gegen die Stadt Rio Grande vor⸗ 


gegangen iſt, erklärt allerdings, er habe ſich 


zurückgezogen. 

In Nicaragua iſt nach einer Meldung 
des „New⸗Nork Herald“ der Bürgerkrieg wieder 
ausgebrochen. Die Einwohner der Stadt Leon 
hätten ſich gegen die neue Regierung erhoben, 
Präſident Machao werde in Leon gefangen ge⸗ 
halten. Regierungstruppen ſeien nach Leon 
beordert worden. 

Auſtralien. 
Auf Samoa wurde nach einer Reuter⸗ 


Meldung bereits am 7. d. Mts. der Aus bruch 
der Feindſeligkeiten zwiſchen den Anhängern 
Malietoas und Mataafas erwartet. 
liche Lager ſei in der Nähe von Apia aufge⸗ 
ſchlagen und etwa ſechs Meilen davon entfernt 
dürfte das Schlachtfeld ſein. Nach Schätzungen 
von Ausländern wären die Streitkräfte Malie⸗ 
toas drei mal ſo groß als diejenigen Mataafas, 
doch ſeien die Leute des Letzteren ebenfalls gut 
bewaffnet. Die deutſchen Kriegsſchiffe „Buſſard“ 
und „Sperber“ lägen vor Apia. 


Das feind⸗ 


Provinzielles. 


Kulmſee, 12. Juli. [Die Arbeiten zur Ver⸗ 


grüßerung des Bahnhofs] ſchreiten rüſtig vorwärts. 
Ein Beamtenwohnhaus iſt fertiggeſtellt. 
Waſſerthurm wird ferner ein Maſchinenhaus zur Auf⸗ 
ſtellung einer Lokomobile zum Hinaufpumpen des 
Waſſers in das Reſervoir und auf der weſtlichen 
Seite des Bahnhofs ein Lokomotivſchuppen zur Auf⸗ 


An dem 


Weite. 
Strasburg, 12. Juli. An Blutvergiftung] ftarl 
tontag die Ehefrau des hiesigen 
Sie hatte ſeit einigen Tagen 


nd. Dieſe unbedeutende Wunde nicht beachtend, 


rührte fie mit der Hand im Trank zum Schweinefutter, 
in welchem ſich Fiſchüberreſte befanden. 
befindliche Gift drang durch die kleine Wunde ins 
Blut; der Finger und die Hand ſchwollen an und 
trotz der herbeigerufenen ärztlichen Hilfe mußte die 
noch ſehr rüſtige Frau ſterben. 


Das darin 


R. Marienwerder, 13. Juli. [Feuer.] Am 
11. d. M., Mittags 12½ Uhr, brach bei dem Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Herrn Lattre-Hertel in Oſchen Feuer aus. 


Es brannten 2 Wohnhäuſer der Inſtleute, welche einen 


——  L —— 


daß fie in gar keinem Einklange mit der ein⸗ 


fachen Bemerkung ſeiner Schweſter ſtand. 


Er fuhr auf und ſein ſchon ohnehin rothes 
Geſicht färbte ſich purpurn. 

„Was weißt und verſtehſt denn Du davon?“ 
ſchrie er zornig. „Wenn die Weiber doch nur 
bei ihren Kochtöpfen und ihrem Kleidertrödel 
bleiben wollten, wohin Sie gehören! Es ift 
nicht der Rede werth, ſage ich Dir — ſchweig 
mir alſo davon!“ 

Und Fräulein Camilla ſchwieg. Sie wußte, 
daß es nicht wohlgethan war, ihrem Bruder, 
wenn er in Zorn gerieth, zu widerſprechen, un 
außerdem wußte ſie auch bereits, was ſie hatte 


wiſſen wollen. Gerade feine unmotivirte 
Heftigkeit hatte es ihr verrathen. Es gab da 
irgend einen wunden Fleck. 

Der Eintritt eines Dieners, welcher den 


Sekretär Mittler meldete, unterbrach auf eine 
ſehr willkommene Weiſe das ohnehin durch 
einen Mißton geſtörte Geſpräch der beiden Ge⸗ 
ſchwiſter, ja, die finſtere Stirn des Grafen 
glättete ſich ſofort, und er ließ ſich ſogar ſo weit 
herab, dem „Lakaien“, wie er ſchmeichelhafter 
Weiſe in ſeinen Gedanken Mittler zu tituliren 
pflegte, mit ausgeſtreckter Hand einige Schritte 
entgegen zu gehen, als dieſer ins Zimmer ges 
treten war. 

Camilla huſchte mit affenartigem Grinſen, 
das ihre Freundſchaft ausdrücken ſollte, wie 
ein häßlicher Kobold zur Thür hinaus. 

„Sehr willkommen, ſehr willkommen, lieber 
Mittler,“ verſicherte leutſelig der Graf, indem 
er auf einen Seſſel wies und ſich ſelbſt vor 
ſeinem Arbeitstiſch niederließ. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


— 


us 


% 


ruhe 2 ren = 
rx. Schulitz, 13. Juli. 
m en Während ſeit einigen Jahren die 


»Schornſteinbrand verurſacht zu fein. 


hagen ermittelt und zur Wache gebracht. — Geſtern 
entſtand durch die Unvorſichtigkeit eines Mähers auf 
dem Roggenfelde des Gaſtwirths Pardua von hier 
Feuer, welches den Roggenbeſtand von ca. 1½ Morgen 
vernichtete. Nur mit der größten Anſtrengung konnte 
r des Feuers Einhalt gethan 
werden. 

Bentſchen, 11. Juli. [Zu dem Brande des 
Stationsgebäudes,] über den wir bereits berichtet 
haben, erfährt das „Poſ. Tagebl.“ noch Folgendes: 
Das Feuer iſt in der im oberſten Stockwerk belegenen 
Kellnerſtube ausgebrochen und ſcheint auf die Fahr⸗ 
läſſigkeit eines Kellnerlehrlings zurückzuführen fein, 
der ſich wahrſcheinlich ermüdet zu Bette gelegt und 
in demſelben noch geraucht hat. Als er aufſtand 
und ſich nach unten begab, hat er von dem Schwelen 
der Betten wohl noch nichts bemerkt, und da die 
meiſten Bewohner des großen Gebäudes auf dem 
Rennplatz bei dem diesjährigen Königsſchießen weilten, 
konnte das Feuer unbemerkt eine ſo weite Ausdehnung 
gewinnen, daß, als man den Brand bemerkte, an ein 
Löſchen nicht mehr zu denken und bald das ganze 
Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern ausgebrannt 
war. Menschenleben find nicht zu ſchaden gekommen, 
andererſeits auch nichts gerettet worden. Das Ge⸗ 
rücht, daß dem Bahnmeiſter 18 000 Mark verbrannt 
ſeien, beſtätigt ſich nicht. Derſelbe konnte eine feine 
Baarſchaft enthaltende Kaſſette noch rechtzeitig retten. 
Der Billetverkauf war bis geſtern Mittag unter⸗ 
brochen. 

Poſen, 13. Juli. [Verhängnißvoller Irrthum.] 
Vor einigen Tagen war hier in der Krankenanſtalt 
der Barmherzigen Schweſtern ein Knecht aus Go⸗ 
warzewo (Kreis Schroda) eingeliefert worden. Nach 
der „Poſ. Z.“ hatte derſelbe in der Dunkelheit in 
ſeiner Wohnung ſtatt der Schnapsflaſche eine Flaſche 
mit Putzwaſſer in die Hände bekommen und deren 
Inhalt zum größten Theil ausgetrunken. Nach qual⸗ 
vollen Leiden iſt der Mann nun geſtern geſtorben. 

Lauböberg . W., 13. Juli. [Großfeuer. Mord 
und Selbſtmord.] Heute 55 um 4 Uhr brannte 
die Gießerei und Drechslerei der Pauckſch ſchen Fabrik 
nieder. Ueber 100 Arbeiter find brodlos. — In 
unſerer Nachbarſtadt Soldin hat ſich, dem „Geſ.“ 
zufolge, ein ſchrecklicher Mord und Selbſtmord auge: 
tragen. Der frühere eee jetzige Rentier 
Julius Hammel hat geſtern Nachmittag ſeine älteſte 
Tochter Klara im Alter von 40 Jahren und dann 
ſich ſelbſt erſchoſſen. Der Beweggrund zu dieſer 
ſchrecklichen That iſt folgender: Die Tochter war 
ſeit einiger Zeit mit einem Eiſenbahnbeamten aus 
Küſtrin verlobt. Das Aufgebot war bereits voll⸗ 
zogen und ein Lokal zur Hochzeitsfeier gemiethet. 
Dem Bräutigam iſt die Sache leid geworden, denn er 
hat das Aufgebot zurückgezogen, was dem 9. geſtern 
bekannt gegeben worden iſt. In ſeiner großen Auf- 
regung kheilte er es der Tochter mit, welche gerade 
beim Trocknen der Brautwäſche beſchäftigt war. Beide 
ſcheinen dann den Entſchluß gefaßt zu haben, auf 
oben angeführte Weiſe aus dem Leben zu ſcheiden. 
K ——.———— 


Lokales. 


Mobiliarſchaden von 860 Mark erlitten haben. Die 
Gebäude waren verſichert. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers ift bisher nicht ermittelt, doch ſcheint es durch 


Danzig, 13. Juli. [ Skelettfund.] Bei der An⸗ 
lage eines neuen Brunnens in der Ortſchaft 
Kl. Bölkau wurde in einer Tiefe von 2 Metern, ein 
ſtartes, wohlerhaltenes Menſchenſkelett entdeckt. 
Uebrigens ſtößt man in unſerer Gegend ſehr häufig 
nicht nur auf Einzel⸗, ſondern auch auf 2 

Allenſtein, 11. Juli. [Brand eines Eiſenbahn⸗ 
Wagens. Gefährdung eines Eiſenbahnzuges.] Auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Paſſenheim und ärtinsdorf 
gerieth in voriger Woche bei einem Zuge ein mit 
Lumpen und Knochen beladener Wagen in Brand. 
Die Gefahr wurde jedoch rechtzeitig bemerkt, der Wagen 
aus dem Zuge entfernt und entladen. Dabei gewann 
man die Ueberzeugung, daß das Feuer nicht durch 
Funken der Lokomotive entſtanden, ſondern nur durch 
böswillige Hand angelegt ſein kann. — Auf der Station 
Klautendorf hatte in voriger Woche der Weichenſteller 
die Weiche am lleberwege für den ausfahrenden 
Zug richtig gelegt; als dieſer jedoch an die Weiche 
Tam, ſtellte es ſich heraus, daß fie falſch geſtellt war, 
und es hätte ein Unglück gegeben, wenn der Führer 
der Maſchine nicht die Gefahr bemerkt hätte. Wer 
der Böſewicht war, der den Zug gefährdete, konnte 
nicht ermittelt werden. Man hat aber gleich darauf 
in der Nähe der Station zwei halbwüchſige Burſchen 
eilig davonlaufen ſehen, und es iſt anzunehmen, daß 
ſie die That verübt haben. 

Bartenſtein, 13. Juli. [Wüthender Vierhänder.] 
Dieſer Tage zog ein Menageriebeſitzer durch die Stadt, 
welcher neben anderen Thieren auch einen Wagen mit 
Affen mit ſich führte. Auf ſeinem Durchzuge wurde 
er von einer großen Schaar Neugieriger begleitet, be · 
ſonders aber hatte die liebe Schuljugend ihr Ver⸗ 
gnügen daran, die Affen in jeder Weile zu necken. 
Plötzlich riß ſich ein großer Affe, welcher am meiſten 
von einigen Jungen geärgert worden war, von ſeiner 
Kette los, ſprang blitzſchnell dem achtjährigen Sohne 
des Friſeurs K. auf den Kopf, brachte ihm drei tiefe 
Bißwunden am Kinn bei und zerbiß ihm auch den 
Zeigefinger der rechten Hand. Nur mit Mühe gelang 
es, den Knaben von dem wüthenden Thiere zu be⸗ 
freien. Das Kind mußte ſofort in ärztliche Behand⸗ 
lung gegeben werden. 

Röſſel, 13. Juli. [Eine eigenthümliche Wette] 
kam hier dieſer Tage zwiſchen den Gutsbeſitzern L. 
und M. zum Austrage, deren Folgen für letzteren ver⸗ 
hängnißvoll hätten werden können. Wie dem „Gel. 
mitgetheilt wird, handelte es ſich nämlich darum, ob 
Herr M. während der gemeinſamen Heimkehr von 
hier auf dem Reitpferde ſeines Freundes L. an deſſen 
Gehöft vorbeizureiten im Stande wäre, oder ob das 
„treue Thier“ gegen des Reiters Willen dem Stalle 
auftreben würde. Als nun Herr M. in der Nähe des 
Gutes Sch. einen Graben nehmen wollte, ſtürzte er, 
wobei er unter das Pferd zu liegen kam, jedoch nur 
einen Fingerbruch davontrug. Das Pferd, ein ziem⸗ 
lich werthvolles Thier, hatte zwei Beine gebrochen. 
Man iſt geſpannt, wer den Schaden tragen wird. 
Gumbinnen, 13. Juli [Ein Spatzenneſt auf 
einer Vogelſcheuche]] Die Spatzen, ſo ſchreibt der 

Geſ.“, find recht dreiſte Patrone. Einzig in ſeiner 
Art dürfte jedoch der Fall daſtehen, daß Sperlinge 
auf einer Vogelſcheuche ihr Neſt bauten. Als der 
Beſitzer K. zu Uszpiaunen die aus Kleidern zuſammen⸗ 
geſtellte Scheuche aus der Gerſte wegnahm, da die er⸗ 
hoffte Wirkung ausblieb, fand er oben auf der Mütze 
ein Spatzenneſt, das die Vögel dort in aller Gemüths⸗ 


[Aus der Stadtverord⸗ 


Thorn, 14. Juli. 


— 2 Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Konitz! wird vorausſichtlich ſehr ſtark beſchickt 
werden. Nicht nur alle denkbaren Erzeugniſſe 


auch die Großinduſtrie wird zeigen, was ſie 
leiſtet. Ueberaus reich wird die Imker⸗ und 
Gartenbau- Ausſtellung fein, ebenſo die Aus: 
ſtellung weiblicher Handarbeiten. 

— [Verſchloſſene Depots.] Die 
Annahme und Ausgabe von verſchloſſenen De⸗ 
pots bei der Reichsbank findet vom 1. Auguſt 
d. J. ab nur noch Vormittags während der 
Dienſtſtunden ſtatt. 


[Ein heller Komet] mit einem 
Schweife iſt erſchienen und wird ſeit dem 
10. Juli auf den Sternwarten beobachtet. Das 
plötzlich erſchienene neue Geſtirn bewegt ſich 
ungewöhnlich raſch im Sternbilde des großen 
Bären oder Himmelswagens, und zwar in ſüd⸗ 
öſtlicher Richtung. Am beſten iſt der Komet 
bald nach eingetretener Dunkelheit zu ſehen; 
ſpäter nähert er ſich mehr und mehr dem 
Horizonte. 


— [Die Reliquienverehrungl iſt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. 
Strafſenats, vom 13.20. Februar 1893, ein 
Gebrauch der katholiſchen Kirche, und ihre 
öffentliche Beſchimpfung iſt aus § 166 des 
Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. Bezieht ſich die 
beſchimpfende Aeußerung zwar unmittelbar auf 
einen einzelnen — mit Grund oder Ungrund 
— als Reliquie verehrten Gegenſtand, ſo iſt ſie 
doch als die Beſchimpfung der Reliquien⸗ 
verehrung überhaupt zu beſtrafen, wenn die 
Verehrung jener beſonderen Reliquien als Aus⸗ 
fluß des allgemeinen Gebrauchs der Reliquien⸗ 
verehrung in beſchimpfender Weiſe kritiſirt wird. 


— Reichsgerichtsentſcheidungen.] 
Die Verbreitung einer üblen Nachrede in der 
Form eines Gerüchts, verbunden mit Aeußer⸗ 
ungen, welche ergeben, daß es dem Verbreiter 
darum zu thun iſt, die Wahrheit aufzuklären 
und dadurch beizutragen, daß die Ehre des 
Angegriffenen geſchützt werde, iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. Stafſenats, vom 
10. November 1892, nicht als Beleidigung nach 
8.186 Str.⸗G.⸗B zu beſtrafen. — Gießt der 
Käufer einer flüſſigen, auf Flaſchen gezogenen 
Waare, für welche dem Verkäufer ein Waaren⸗ 
zeichen eingetragen iſt, den Inhalt der Flaſchen 
nach einſtweiliger Beſeitigung des als Verſchluß⸗ 
mittel der einzelnen Flaſchen gebrauchten 
Waarenzeichens zuſammen, und füllt er ſpäter 
dieſes Gemiſch auf die Flaſchen zurück, wobei 
er die Flaſchen wiſſentlich wieder mit jenem 
Waarenzeichen verſchließt, ſo iſt er, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſenats vom 
17. Dezember 1892, wegen Verletzung des 
Markenſchutzgeſetzes aus § 14 dieſes Geſetzes 
zu beſtrafen, wenn auch die zurückgefüllte 


5 der hieſigen Feldmark und im Stadtwalde 
jedem Bürger gegen ein jedesmaliges Entgeld von 
3. Mk. an die Stadtkaſſe frei ſtand, beſchloſſen heute 
die Stadtverordneten, vom 15. Auguſt d. Is. die 
Jagd auf drei Jahre wieder zu verpachten. — Dem 
Männergeſangverein wurde zu der auf den 20. Auguſt 
feſtgeſetzten Fahnenweihe eine Beihülfe von 100 Mark 
gewährt — Zur Schuldeputation wurden zwei neue 
Mitglieder gewählt und zwar Herr Kaufmann A. 
Schirm und Herr Küßner auf drei Jahre. — Da in 
dieſem Jahre wieder, wie vor ſechs Jahren, ein 
Nachweis über die Art und Weiſe, wie der Boden 
beſtellt worden iſt und über den Ertrag aufgeſetzt 
werden ſoll, ſo wurde eine Kommiſſion beſtehend aus 
den Herrn Schirm, Auguſt Schröder 1 und Anton 
Küßner gewählt. Die Herren haben nach einem 
Schema dieſe Aufſtellung bis zum 1. Oktober fertig 
— ſtellen. — Dem Forſtaſſeſſor Herrn Walkhoff wurde 
ie Oberaufficht über den Stadtwald zuerkannt; der⸗ 
ſe 10 neben freien Fuhrkoſten eine Entſchädigung 
von 100 Mk. — Den Poliziſten wurde eine Uniform⸗ 
beihülfe von je 30 Mk. bewilligt. — Herr Bürger⸗ 
meiſter Teller theilte den Stadtverordneten mit, daß 
er einen vierwöchentlichen Urlaub erhalten habe und 
am 15. d. M. denſelben antreten werde. Er wird 
während feiner Abweſenheit von Herrn Germer ver⸗ 
treten werden. — Der Ertrag aus dem Stadtwalde 
welcher ſonſt im Sommer an die Bürger der Stadt 
vertheilt worden ift, wird in dieſem Jahre erſt kurz 
vor Weihnachten vertheilt werden, da das Geld jetzt 
anderweitig gebraucht wird, hauptſächlich zu der neuen 
Fahrſtraße 
Dt. Krone, 12. Juli. [Todtſchlag.] Die Ob. 
duktion des in Klausdorf erſchlagenen Malerlehrlings 
— ard Priske von hier fand heute ſtatt, worauf 
op eberf hrung der Leiche hierher erfolgte. Am 
5 ontag Abend ſind die dabei betheiligten Perſonen 
(Albert Kaatz, Auguſt Kopſt, Albert Meyer) in das 
Gate Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Die 
a hat um 11 Uhr ftattgefunden. Der Ver: 
letzte iſt noch Morgens um 4 Uhr von dem Nacht⸗ 
i welcher ihn aufforderte nach Hauſe zu gehen, 
ebend angetroffen worden, jedoch gegen 5 Uhr verſtorben. 
D¹ Krotoſchin, 13. Juli. (Lebensrettung]] Der 
. Baie ane Rawitſch welcher vorgeſtern Nach⸗ 
mittags in der Abtheilung für Nichtſchwimmer der 
ſich in d Militärſchwimmanſtalt allein badete, wagte 
Hier n — freie Waſſer und verſank plötzlich an einer 
lefer *. egenen Stelle, ohne daß feine Hilferufe ge⸗ 
gehört wurden. Erſt nach feinem ſpäteren Wieber- 
auftauchen wurde er von inzwiſchen in den Baderaum 
eingetretenen Perſonen bemerkt, welche ſich ſofort an 
die Rettung des Verunglückten machten. Nach mehr⸗ 
maligem Tauchen gelang es nach der „Poſ. Z.“ dem 
Schwimmeiſter Bieder, den bereits lebloſen jungen 
. — En au ziehen. Die fofort ange 
ieder gsver 
been, 1 ſuche waren von Erfolg 
chubin, 12. Juli. (Ueberfallen. Feuer.] Sonnt 
Nachts um 12 Uhr, wurde der ner Siuch⸗ 
ninski, nachdem er bei Gelegenheit eines Tanzver⸗ 
gnügens im Körnigſchen Lokale Feierabend geboten 
batte, in der Nähe des evangeliſchen Kirchhofs von 
einigen Burſchen überfallen und derart zugerichtet, 
aß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Als 
Hauptattentäter wurden der Schmiedegeſelle Draheim 
und ein Knecht des Wirths Johann Belz aus Grün⸗ 


Flüſſigkeit ganz von derſelben Beſchaffenheit 
und Güte iſt, wie die zuvor in Flaſchen ent⸗ 
halten geweſene Flüſſigkeit. 


Geſchäften] dürfte eine demnächſt vom 
Reichsgericht zu 
Intereſſe ſein. 
Gewerbetreibende 
einem Kunden während der Sonntagsruhe 
Maß 
Der Inhaber eines Herrenkleider⸗Geſchäfts hatte 
eines Sonntags vor Beginn der Kirchenzeit 
einem Geſchäftskunden Stoff zu Anzügen ver⸗ 
kauft und dann durch ſeinen Zuſchneider das 
Maß nehmen laſſen, 
Kirchenzeit inzwiſchen ihren Anfang genommen 
hatte. 
über die Sonntagsruhe hatte ſich der Geſchäfts⸗ 
inhaber alsbald vor dem Schöffengericht zu 
verantworten. 
da es das Maßnehmen nicht als ſelbſtſtändigen 
Gewerbebetrieb im Handelsgewerbe anſah. Auf 
Berufung des Amtsanwalts kam die Sache zur 
Entſcheidung an die Strafkammer, und dieſe 
verurtheilte den Angeklagten zu der geſetzlich 
geringſten Strafe von 3 Mark. 
die Sache noch weitergehen und das Reichs⸗ 
gericht endgiltig zu eutſcheiden haben, ob das 
Maßnehmen am Sonntag Vormittag ſtrafbar 
iſt oder nicht. 


pflichtigkeit des Milchhandels,] den 
ländliche Beſitzer mit der von den eigenen 
Kühen gewonnenen Milch betreiben, hat der 
Strafſenat des Kammergerichts in ſeiner letzten 
Sitzung eine grundſätzliche Entſcheidung gefällt. 
Die Beſitzerin einer Landwirthſchaft in der 
Gegend von Aachen hatte einen Theil der von 
ihren Kühen gewonnenen Milch auf Beſtellungregel⸗ 


des Kleingewerbes werden vertreten fein, ſondern 


— [Für Inhaber von Garderobe⸗ 
treffende Entſcheidung von 
Es handelt ſich darum, ob ein 
durch ſeine Angeſtellten 
laſſen darf. 


zum Anzug nehmen 


obwohl die geſetzliche 


Wegen Verletzung der Beſtimmungen 


Dieſes ſprach ihn jedoch frei, 


Nun wird 


— [Bezüglich der Gewerbeſteuer⸗ 


mäßig an Kunden in der Stadt verkauft und war, 
weil ſie dieſen Milchhandel nicht zur Gewerbe⸗ 
ſteſter angemeldet, angeklagt, aber von der 
Strafkammer zu Aachen unter der Annahme 
freigeſprochen worden, daß nur Kaufleute ein 
Handelsgewerbe betreiben könnten. Hiergegen 
legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein unter 
der Ausführung, daß alle diejenigen, welche 
einen Handel gewerbsmäßig betreiben, auch die 
entſprechende Steuer entrichten müſſen, gleichviel 
ob ſie Kaufleute ſind oder nicht. Der Senat 
aber erkannte auf Zurückweiſung der Reviſion, 
indem er ausführte, daß der Vertrieb von Milch 
als Handel nur angeſehen werden könne, wenn 
ein Groß⸗, Klein-, oder Hauſirhandel vorliege. 
Dieſe Begriffe ſeien aber hier nicht anwendbar, 
wo ſelbſt gewonnene Milch lediglich auf vor⸗ 
herige Beſtellung abgeſetzt wurde. f 

— [Die Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
prüfung! kann nach einer ſoeben erlaſſenen 
Verfügung der Unterrichtsverwaltung an Gym⸗ 
naſien und Realgymnaſien nunmehr auch im 
Herbſt abgelegt werden. Urſprünglich war nur 
eine Prüfung zu Oſtern am Schluß des Schul⸗ 
jahres feſtgeſetzt. Zweck der Prüfung ſollte 
ſein, den Schwarm Derer, die es nur auf das 
Einjährig⸗Freiwilligenzeugniß abgeſehen haben, 
von den Gymnaſien und Realgymnaſien mehr 
fern zu halten. Dieſer Zweck ſcheint aber in 
keiner Weiſe erreicht zu werden; ihm wider⸗ 
ſpricht auch ſchnurſtracks die oben erwähnte 
Erleichterung. 
— [Theater.] Die geſtrige Aufführung der 
J. Strauß'ſchen Operette „Der bi a.) e Krieg“ 
gab den Darſtellern wieder Gelegenheit zur Ent⸗ 
faltung ihrer geſanglichen wie ſchauſpieleriſchen 
Kräfte; und daß ſie ihren Aufgaben im höchſten Grade 
gerecht wurden, beweiſt der Beifall, mit welchem 
die einzelnen Leiſtungen aufgenommen wurden. Die 
Vertheilung der Rollen war auch in der That eine 
ſehr glückliche. Frl. Ronda war in Geſang und 
Spiel eine reizende Gräfin Violetta, und wir müſſen, 
wie ſchon wiederholt, auch heute wieder rühmend 
ervorheben, daß die Künſtlerin auch äußerlich durch 
ahl geſchmackvoller und prächtiger Koſtüme das 
Auge des Zuſchauers zu entzücken verſteht. Frau 
Elſe wurde von Fräulein The ves vortrefflich wieder⸗ 
gegeben. Das Duett mit Groot im 3. Akt, das ſie 
mit der äußerſten Kraft ihrer hellen Stimme und mit 
der ihr eigenen deutlichen Ausſprache vortrug, trug ihr 
anhaltenden und wohlverdienten Beifall ein. Eine vor⸗ 
treffliche Leiſtung war auch der Tulpenzüchter Groot, 
welcher von Herrn Strampfer in wohlgelungener 
Weiſe verkörpert wurde. Auch die Herren Beckh 
als Marcheſe Sebaſt iani und Herr Landauer als 
Spinola ſetzten ihr beſtes Können ein. Beide waren 
eſtern vorzüglich disponirt und wurden ihren Rollen 
n anerkennenswerther Weiſe gerecht. Ebenſo ließen 
Frau v. Glotz als Artemiſia mit ihren Edeldamen 
nichts zu wünſchen übrig. Das Zuſammenſpiel ging 
flott von Statten. — Heute Abend gelangt zum Benefiz 
IR Herrn Fiſcher, der ſich in der kurzen Zeit 
eines Hierſeins die Gunſt des Publikums in vollem 
Maße erworben hat, der luſtige Schwank „Der 
aub der Sabinerinnen“ zur Aufführung, 
wobei Herr Fiſcher die urkomiſche Rolle des Theater⸗ 
direktor Strieſe ſpielen wird. Möge ihm auch ein 
„klingender“ Erfolg beſchieden fein! Am Sonntag 
wird auf vielſeitigen Wunſch die Operette „Der 
luſtige Krieg“ wiederholt. 


— [Die Heuernte! iſt nunmehr in der 
Hauptſache beendet, hat aber infolge der großen 
Dürre nur geringe Erträge geliefert. Auch 
die Grummeternte wird, wenn nicht bald ein 
durchdringender Regen eintritt, eine ſehr ge⸗ 
ringe werden. Die Roggenernte hat begonnen, 
auf leichtem Boden find die Felder bereits abgehauen. 
— [Diebſtahl.] Saß da in einem 
Schanklokal der Gerechtenſtraße ein Gaſt und 
ließ ſich für ſeine trockene Kehle „vom Aller⸗ 
beſten geben“. Dabei muß er einen Schluck 


zu praktiziren. 
faßt und in „Nummer Sicher“ gebracht. 


Wechſel⸗Diskont 4% 


über den Durſt getrunken haben, denn die dork 


in Dienſt ſtehende Küchenfee Emilie Dreher 
hielt die Gelegenheit für günſtig, dem „Seligen“ 


ein Portemonnaie mit 70 Mk. aus der Taſche 
Dabei wurde ſie jedoch abge⸗ 


— [Eingeführt] aus Rußland wurden 


heute 63 Schweine. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


6 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 1,04 Meter über Null. 
—— 


i . 
dre a e 


Fonds: feſt. 13.6.93 
Ruſſiſche Banknoten 2215,65 215,65 
Warſchau 8 Tage 215,5 215,30 
Preuß. 3% Conſols. . . . 88,70 86,60 
Preuß. 31/½% Conſolss . 101,10 101,10 
Preuß. 4% Conſolnss. 107,70 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,50 67,30 

do. iguid. Pfandbrieff 65,50 65,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. u. 97,90 97,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . 178,90 177,90 

Defterr. Banknoten 1364,70 164,90 

Weizen: Juli⸗Aug. 160,00] 160,50 

Sept.⸗Okt. 163,000 163.75 
Loco in New- Dort 73% 73%, 
Roggen : loco 143,00] 144,00 
Juli⸗Aug 144,700 145,00 
Sep.⸗Okt. 147,50] 148,20 
Oktbr.⸗Nov. 148,20] 148,70 
Nüböl: Aug. 48,50 48,30 
Septbr.⸗Oktbr. 48,70] 48,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,20] 36,50 
Juli⸗Aug. 70er 34,50 35,10 


Sept.⸗Okt. 70er 34,90] 35,40 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsverg, 14. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 57,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er --,— „ 36,25 „ —,.— 
Juli R er 
. ns gt 


EEE EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 14. Juli. Der hieſige Bankier 
Albert Berger hat ſich in Dresden erſchoſſen. 
Motiv des Selbſtmordes ſind vorgekommene 
Unregelmäßigkeiten; die Börſe iſt wenig be⸗ 
theiligt, dagegen erleidet die Bergwerkgeſellſchaft 
„Glückauf“, deren Vorſitzender Berger war, 


Verluſte. Berger wurde von Sternberg 
kommanditirt. ' 
Wien, 14. Juli. Wie hier verlautet, 


ſoll der ruſſiſche Thronfolger während ſeines 
Aufenthalts in London einen Brief eines in 
England lebenden Nihiliſten empfangen haben, 


worin der Zarewitſch dringend aufgefordert 


wird, nach ſeiner Rückkehr nach Rußland alles 
mögliche zu thun, damit die Lage des bedrückten 
ruſſiſchen Volkes gebeſſert werde. Sollte dies 
nicht geſchehen, alsdann würden ihn auch nicht 
die Mächte des ruſſiſchen Reiches vor der Rache 
der Unterdrückten ſchützen können. 

Wien, 14. Juli. Nach einer Meldung 
der „Polit. Korresp.“ aus Konſtantinopel hat 
der Khedive für dieſes Jahr definitiv den Plan 
einer Reiſe nach Wien, Berlin, Paris, London 
aufgegeben, 98 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von 
von Elten & Keussen, Crefeld 


alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 
8 oe Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
. WMſtoffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik⸗ 
vreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Krie den ſchlechten Toiletteſeifen, fo lautete 
a Doering's Wahlſpruch bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung ſeiner unvergleichlichen Doering's Seife mit 
der Eule. Durch ihn weiß nun jeder Einſichts volle, 
wie ſchädlich ſchlechte Toiletteſeife iſt, wie ſie die 
Schönheit, Zartheit und Friſche der Haut unaus⸗ 
bleiblich zerſtört. Nicht aus Kalk, Thouerde, Soda, 
Waſſerglos, Schlemmkreide foll die gute Seife be⸗ 
ſtehen, ſondern nur aus Alkalien und Fetten, und 
dies war ſeither faſt durchgängig nicht der Fall, vor 
Allem aber nicht bei den billigeren Sorten. Kein Wunder 
wenn man ſo vielen jüngeren Leuten mit ſchlaffer, 
welker Haut, vorzeitig gealtertem Ausſehen begegnete. 
Doering's unverfälſcht reine und fettreiche Seife 
schützt uns vor solchen Entstellungen sicher, wenn wir 
sie zu unserer tagtäglichen Toilette verwenden. Zu 
40 Pig. käuflich in Thorn bei Anders & Co., 
Brückenſtr. 18 u. Breiteſtr. 46; Ida Behrend, 
Altſt. Markt; Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr.; 
Ant. Koczwara, Drog. u. Parf.; A. Kirmes, 
Gerberſtr.; Ad. Majer, Breiteſtr. 
Engros- Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M. 


Lanolin.Toilette-trem-Lanolin 


der Lanolinfabrik, Maninikenfelde beiBorli ROLL, 

2 1 

Vorzüglich zur Pflege der Gault. . 
1 = Reinhaltung und © a 
Vorzüglich benden. eher 12 

V 3 tele er Haut, be · . e 

orzüglich ſonder bei Sinn Mndern: „ e Sch 
Zu heben in Zinntnben N 40 Fr. In Blechäosen & 20 und 0 K 
F den Apot heken und in den Drogerien von 


Anders & Co., von Huge Claass, von 
A. Koczwara und von A. Majer. 


Staatsmedaille 1888. . EZB 
Man versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Hildebrand” 
Deutschen Kakao. 


das Pfd. (%% Ko.) Mk. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


Am 12. d. Mts. verschied in Zoppot sanft nach kurzem 
Leiden am Lungenschlag mein Procurist 


Herr Eugen von Wysiecki. 


Ich verliere in demselben einen pflichttreuen und gewissen- 
haften Beamten; sein Andenken werde ich stets in Ehren halten, 


Thorn, den 14. Juli 1893. 
Adolph Leetz. 


Jeuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 


Heute Vormittag 11 Uhr ber⸗ 
ſtarb in Folge einer Operation in 
der Frauenklinik zu Berlin meine 


heißgeliebte Frau anch Arnheim’ide „ a Victorin-Garten. 
Emilie Krause | atent-Ranzer-Schränfe Bebensnerfiherungsbant f. D. zu Gola. Hlzonnatens. ven 13.3u11502: , 


was tiefbetrübt im Namen der 
Hinterbliebenen, um ſtilles Beileid 
bittend, anzeigt 


Die Vertretung dieſer älteſten u. größten deutſch. Lebens verſicherungsanſtalt verwalten 


in Thorn: Albert Olschewski, ond. Best) 


offerirt 


Robert Tilk. Extra - Militär - Concert 


(zum Beſten des Invalidendank⸗Berlin) 


Thorn, den 14. Juli 1893. T ; . von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
ernrohre ee: \ „Reg 
Wee n den Fa e AD in Eutufee? 6. von, Preetzmann ber Sara Bonn) .. 
} glichen mit 4 Linsen und 0 Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 5 Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Garniſonbauamt. 65 Fried 


emann, 
Kgl. Militär-Muſtli-Dirigent. 


Schüten⸗Verein ocker. 


Bekanntmachung. 


Ein Krankenwärter wird zum ſo⸗ Am Sonntag, den 16. d. Mts., 
n ür i 3 eee dn e 4 N Nachmittags 3 Uhr: 
eldungen unter Vorlegung von Zeug⸗ N krosoope u. Musik- 23 2 . 
1 im ſtädtiſchen Krankenhauſe Mittags 8 bart & Coca 10155 Ns N. g Königſchießen 
u Gräfrath-Central b. Solin < ö und großes 


en 


0,000 Mark 


sind durch mich auf sichere, ländliche 

oder städtische Hypothek sofort zu ver- 

geben. von Chrzanowski-Thorn. 
Tuchmacherstrasse 2, 


Ein fast neues Billard, 


neu überzogen, iſt mit ſämmtlichem Zubehör 


Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 12. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann losef und 
Franziska geb. Meyer-Willamowski- 
ſchen Eheleute in Thorn iſt zur Ab⸗ 


— Concert 
von der Kapelle des ußzelrt⸗Regts Nr. 11. 
Abends 


bengalifche Beleuchtung des Gartens 
und Brillant⸗Feuerwerk. 
Eintritt 20 Pfg. 


Kuen trägt. 


wenn jeder Topf den Namenszug 


I. Zahn, Thorn |%erein junger Kaufleute 


nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ hilli g 2,66 i 
den 8 Auguſt 18 93 AN un Schillerſtr. 12, Gee 16. Juli er.: . — 1 
en 8. Augn 3, Ein Ladenlokal nern mehr. 2 ier f „ Omnibusverbindung. ug _ 
Vormittags 11 Uhr, i Wohnungen, a 1, 2, 3 u. 4 Zim. billig zn Maler Atelier Jalpfer ahrt nad) Gurs le. * olks - Ga rten. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte] vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen für Salon⸗ Abfahrt prüelſe lr Nachmittags. Heute Sonnabend: 


; über der lutheriſchen Kirche. Enmulat. Der Vorstand. 2 
bierfetbf, Zimmer Nr, 4 beflimmt, fie Wohnungen Im 2 hs Obere N immer=Dekoration |Sintisrungen find aur mit Genehmigung|,_ _ Tanzkränzchen, 
Thorn, den 11. Juli 1893 en . ‚Obergeihoß | N. Eint 
4 5 u Breiteſtraße 46 find ſofort zu vermiethen. empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf A ͤ taub Sehniz, u Paul Schulz. 
Zurkalowski, &. Soppart. unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei @ 5 W til 
en 5 Königlichen Culmerſtraße 9: eee bein . geſchmack⸗ N A iM N N 1 h rosser 2 au 
mtsgerichts. 1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör] voller Arbeit in jedem Genre. n it hi ? 
e bilig au bm. Er. Winkler. Reiſe⸗Mäntel k J beer o 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung Ulanen- und Gartenſtr.⸗Ecke Reiſe Decken 1 Tone. auf dem Bing am ‚Bromberger 
5 herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ ; . Podgorz. Zbor. Kilometer in 60 Minuten. Ein 
eh 2 . 1% ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, Reiſe⸗Plaids Zu dem am Sonntag, 16. d. Mts en an 3 
Diejenigen Perſonen pp, welche noch im Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall Nachmittags 4 Uhr in Schlüsse er laufen. 100 Mark demjenigen, der mich 
laufenden Jahre Anſchluß an das Fern⸗ und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. . für Damen und Herren ri ortsüb l cher Weiſe Hattfindenden ühle beſiegt. Billeis 10 Pf. chtungsboll i 
ſprechnetz zu . wünſchen, ange er 5 David Marcus Lewin. h * bei 8 5 N f Gerhardt aus Ounnober. 
e Doliva & Kaminski, „ „ Sommerfeſte de, Weben 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 5 , F 
einzureichen, a 8 Der Vorſtan d. Maire .. Höhle, 


Entree pro Perſon 25 Pf. 
Dampferverbindung mit Muſik von 3 Uhr. 


Allerteinst. Castlebay-Matjes-Hering, 
1893er hochfeinen nean Salz-Hering 
1. nene primanommer-Malta-Kartoffeln 


empfiehlt billigt Eduard Kohnert. 
Sommer-Jupons und 
= Blousen & 


zu enorm billigen Preiſen empfiehlt 


S. Hirschfeld. 
Ein tüchtiger Schneider 


für Zeughoſen, der viel liefern kann, findet 

bei uns mit 2—3 Geſellen das ganze Jahr 

hindurch dauernde Beſchäftigung. 
Baumgart & Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
und 2 
2 Tiſchlergeſelſen Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


Ein auſtändiger Väckergeſelle 
wird für ſelbſtſtändige, angenehme 


Stellung K geſucht. Auskunft 
ertheilt 5 Ahn 


Spätere Anmeldungen können 
vorausſichtlich erſt nach dem 1. April 
12 88 , 5 0 le en ea en e 

dafferlicde Ober. iethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, empfehlen 
Der ene . Thorn, Eulmerſtraße % N. Rütz, Thorn; K. Koczwara, Stras⸗ 


1 Jie Heine Wohnungen 1 J. el, Sautenburg; J. ner, 
Gelegenheitskauf. 


pr. 1. Oktober zu verm. J. Murzynski. : 
ha r Zu 60, 70, SO Thaler Zapeten! 
x me Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
II. Fiege! Konkursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend aus 


Goldtapeten Mee, 
Glanztapeten „ 30 „ „ 
Kurz-, Woll-, Weiß u. 
Putzwaaren, 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. Mufter- 
ſoll ſofort im Ganzen verkauft werden. 


karten überallhin franko. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 
Robert Goewe, Thorn, 
Konkursverwalter. 


. 
— Verpachtung. — LEHE Tr. für 240 ME. Eliſabethſtr. 14. Hermann B asendorff, 
Die Reſtaurations⸗ u. Geſellſchafts⸗ 


opperntrusſtraße II erſte Grage sind Berlin. O ſterode O . Pr. 


räume im neuerbauten Schützenhauſe zwei Comtoir⸗ Zimmer zu permiethen übernimmt Erdbo U rungen 
nebſt Concertgarten ſollen vom J. October] bei Ferdinand Leetz._ Brunnenbauten für jede Tiefe und 
1893 auf 6 Jahre verpachtet werden. F e Wohnung, 1. Etage, von Leiſtung. Lieferung und Montirung von 


Vermiethungsbedingungen und Be⸗ im. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ : 
ſchreibung der Räume ſind bei unſ. Vor⸗ wie Sia zum 1. Oktb. zu verm. Brücken ⸗ Tumpwerkien und Waſſerleitungen 


ſitzenden Herrn Robert Tilk einzufehen | ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski + 
Wohn. b 210ME.v.1./10 Schilleritr.20, J eil? IR] I 1 en 
1 fl Wohnung zu vermiethen 2 


Dr. Herder x präp. Hafernell, 


bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel für 


Kirchliche Nachrichten 


für Son ntag, den 16. Juli 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
ALTE ae: Si an ne 
orm. r: Her arrer Sta itz. 
3 Bade 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. gel. K 0 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Milttärgottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Evangel.-Iuth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags ½10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde zu Vodgorz. 
Vorm. ½9 Uhr; Beichte in der ev. Schule. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachher Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 
— —— 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, 14. Juli. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel 
ſowie mit allen anderen Landprodukten nur 
mittelmäßig beſchickt. Verkehr flott. 


iſt zu vermiethen. 


2 N. 2. Etage Breiteſtraße 42. 


Große und kleine Wohnungen zu ber⸗ 
miethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. 
PER 1 mittl. Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, 
vom 1. Oct. zu verm. bei J. Kurowskl. 


ofwohnung, 2 Zimmer, Kabinet und 


oder von demſelben gegen 3 Mark Her- 
ſtellungkoſten zu beziehen. 
Offerten mit bez. Aufſchriften ſind ver⸗ 


i Brückenſtr. 22, — 

8 21. „Mitt NET EN ee Mn fan na härchen : . 
use Er er RO „ert Tilu red 1 Wohnun beit. aus 4 Stuben, unübertroffen ift die : * 7 7 . 
a Ange ud Side Soctummer. | Lier Acer Gel TE rel 9 
e 15 n Bet nun Bo 3 Stuben, Küche, Sperm Sezialität v. H.P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte n Kalbfleisch 5 5 sol 1.20 
Robert Tilk zu hinterlegen. u. Mädchenſtube bill. zu verm. Mellinſtr. 84. u. 995 ht u Bug u 20 Pf. finden dauernde Beſchäftigung bei Schweinefleiſch 8 11110 
Der Vorſtand. 1 Feundſſche Mitteliwopnung zu verm. orräthig bei | SUR on: Heinrich Tilk Nachfolger, K E — 
der Friedrich- Wilhelm-Schützenbrüderſchaft, horn. 4. Strobandftr. Nr. II. Knanck. hochf. Cigarren, Thorn III. Karpfen SR 
Eine Wohnung, beitepend aus 2 m, kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend! Schleie 4-80 1— 
ra erſtr. 9, ee u vom. Merm. Dann. Nut 750 Mt hranfo geg. Bad ah Ei Ein Lehrling, ander 140 160 
2 . Gigfb.8. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr.] der Luft hat die Uhrmacherei zu erlernen] Hechte . 14120 
Gastwirthschaft aer r e Seen — 42 
a 3 Robert Tilke tms in k Sa 9 — 
ſeit mehreren Jahren mit gutem Er⸗ b tel Mädchen Krebſe Schock | 3-18 — 
folg betrieben, von ſofort zu ver Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Yubehdr, empfiehlt ſich zur Herſtellung von f. d. Vormittag geſucht Culmerſtr. 14, J links.] Enten Paar 2500 3— 
achten, Näheres daſelbſt 2 Treppen. zu vermiethen Neuſtädt Markt 20, 1, likableiter-, 1 San Betten zu verfaufen Gerehtehr. 28 Oühner, alte Stuck 1 — 1120 
2 bbau Podgorz liſt ein ; 1? ohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Bub. Haustelegraphen- u. Telephon e ant rhein nes 4 . 5 18 junge Paar 2 — BE 
C auſſeehaus v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi, Mauerſtr. 52. Anlagen 5 Pianino Butter gilo ir 2 er 

2 | 
und a zugehört. preiswerth zu Kellerwohnung "Feinste Blumen-Seife inste Bl. z wird ſof. zu kaufen geſucht. Offerten nimmt in Sie 10 — 
-e ee eee e en s 95 Ben . von 9 Teber läd ed = an Ne u „, neue 3 Pfund — 120 — 
n RL 7 - : Gerberſtr. 25 : ag er Michaelis Berlin f 55 e le ee Mandel — 9 
IGrundstück in Mocker, iſt die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör in vorzüglicher Qualität, äusserst mild pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein e 3 8 | er 
Gaſtwirthſchaft, 2 Wohnhäuſer, groff. Tu verm. Näheres Ir der 2. Gtage. für die Haut. Sollte ihres enorm billigen] echten Apoth adlauer schen Hühneraugen- ER und 255 0 — 30 
Garten, gegen ein kl Grundstück in oder Cen gut möb. 2 fſtr. Zimmer it vom] Preises wegen in keinem Haushalte fehlen. | mittel (d. i Salicylcollodium) sicher und Stroh Zentner 225 n A 
bei Thorn zu vertauſchen. Offerten unt. 1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr 7.] Preis per Carton 6 Stck. = 1 Pfd. 60 Pfg. schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot Heu 2 3050 — — 
Möbl. Jim. mit auch oh. Penſ Neuſt. Markt 12. zu haben bei G. Mayhold, Gerechtestr. lin Thorn bei Apotheker Mentz. | 


K. II. an die Expedition erbeten. 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘ (M. Schirmer) in Thorn. 


